22. Jahrgang des Poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


Feldversuche. 

Alle Intereſſenten, welche die Ab⸗ 
ſicht haben, in der neuen Verſuchsperi⸗ 
ode Feldverſuche durchzuführen, werden 
nochmals auf die Richtlinien für die 
neue Verſuchs periode im Landwirtſchaft⸗ 
lichen Zentralwochenblatt Nr. 28 vom 11. 
Juli aufmerkſam gemacht und gebeten, 
ſich ehebaldigſt unter 8 Angabe 
ihrer Adreſſe und der Verſuche, die ſie 
auszuführen gedenken, zu melden. 


Weſtpolniſche landw liche Geſe 
a — 


Berichtigung! 
In der Nr. 29 des Landw. Zentralwochenblattes vom 18. Juli 1924 
N in dem Budget für auswärtige eg ein a unterlaufen. 
8 ſoll nicht 25 irrtümlich angegeben 7 ee 9 Pfd. Roggen 
heißen, ſondern 7 Pfd. Brot = 10 Pfd. Ro 


ee eee 
Krankenkaſſenbeiträge. 8 
Auf Grund einer Vereinbarung mit dem 1 der Kranken⸗ 
kaſſen in Poſen wurden die Landarbeiter in 8 n eingeteilt, 
Grund welcher die Kaſſenbeträge zu entrichten 
Die Woche 5 bis zum Widerruf ale Krankenkaſſen in 
der Wojewodschaft Po 


n 


Beitrag beträgt bei 675 0 
Bezahlung nach Kontrakt 


Woche Wochen Wochen 
21. | gr. || 2. | gr. || zt. [gr. Z. gr. zt. | gr. 
Scharwerker 
11486 14180 22 — Katg. Ib, Ila, 
IIb und III 
12 9 
5 2 atg. IV. 
11 65 m 2176 88 22 | Sai — Kt.: 
II, IHa u. IIIb 
i Häusler und 
m) — 73 92 3165 | —|44 || —129 [Saiſonarbeiter 
2 2 atg. I 
Biete ‚Pferdes 
Ei 52 2 nechte, veen- 
IV 96 || 384 4480 58 38 | niak, Selbe 
> hüter, Wächter 
f Vogt, Kutſcher, 
V 1123 4192 6115 — 74 (— 49 Kae 


Handwerker 
Wbeitfsberberbanb für die deutſche 1 in Großpolen. 


Landwirtſchaftliches entralwochenblatt 
für Polen | en | 


Blatt der verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in polen I. 2. 
Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen TI. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für Polen in Poymafi T. z. 


eee eee eee nee 


224. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten 


Belanntmachung 
in der Angelegenheit der Invalidenmarken. 

Auf der Grundlage der Verordnung Dz. Uſtaw Nr. 55 vom 26. 6. 
1924, Poſ. 549, ſind vom 1. Mai 1924 ab folgende eee 1 
für die Woche zu verwenden: . ; 

Für alle Scharwerker, Häusler und Saiſonarbeiter 
Kategorie II, III a, IIb 0,40 Bloly, | 
0,60 Ztoty. 


für alle Deputanten und Saiſonarbeiter Kategorie 1. 

Poſen, den 21. Juli 1924. 

Arbeitgeberverband f. d. dtſch. Landwirtſchaft in Großpolen. 
Die neuen Tarifverträge . 

ſind am Freitag, den 11. Juli 1924 fertiggeſtellt, und von den 
Organiſationen unterſchrieben worden. Dieſelben werden im 
Druck im Laufe der nächſten Woche erſcheinen. Wir weiſen 
darauf hin, daß nach Artikel 6 jeder Vertrauensmann der 
Arbeiter des betr. Gutes koſtenlos vom Arbeitgeber auch ein 
polniſches Exemplar erhalten muß. Die Verträge können ent⸗ 
weder direkt bei uns oder auch von den Geſchäftsſtellen be⸗ 
zogen werden. Jedoch weiſen wir daraufhin, daß dieſelben 
nur an Mitglieder abgegeben werden. 

Die Güter der Kreiſe Liſſa, Rawicz, Smigiel, Goſtyn 
und Wolsztyn können die erforderlichen Exemplare bei Herrn 
Netz⸗Leſzno, ul. Sienkiewicza 8 abholen. 

Poznan, den 18. Juli 1924. 

Weed r für die deutſche Landwirtſchaft 
in Großpolen. 
Lohntabelle für den Monat Juli 1924. 

Der durchſchnittliche Roggenpreis für den Monat Juli beträgt 
5,40 Zloty für 50 Kg. Roggen. 

Wojewodſchaft Poſen: 
I. Depufanten. 
1) Reczniak 7 Ztr. Roggen p. Jahr 
2) Wächter, ur Ing u. Feldhilter 
8 Ztr. Roggen p. Jahr. . „ 
8) 1 


9 Ztr. Roggen p. Jahr. . „ 
4) Vögte r Ke : 
0 Bir. Roggen p. Jann: 


6) Sanbioerter 
12 Ztr. Roggen p. Saher ... 
Für Kujawien: 
a) Reczniak 8 Bir. Roggen p. Jahr. . 
b) Wächter, * u. Feldhüter 
9 Str. Roggen p. Jahr 
©) en. 
0 Bir. Roggen p. Jahr 
d) Vögte us 9 1 5 
r. Roggen p. Jahr. . „ 
e) boden, 


12 Ztr. Roggen p. Jahr.. 


Monatlich 
t. 3.15 


3.60 
4.05 
4.50 
5.40 


6. Häusler. 
18. Pfd. Roggen p. Tag.. „ 0,97 p. Tag 
7. Frauen 1%, Pfd. Roggen pro Stunde.. . 0.09 p. Sd. 
8. Scharwerker. 
Kat. Ib. Mädchen und Burſchen don 


15—16 . 
2 Pfd. Roggen p. Tag. 
Kat. IIa. Mödchen 2und Burſchen von 
16-18 Jahren 


7 Pf MR Most gen p. Tag. „ 


ir 


— 
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Kat. IIb. Mädchen über 18 Jahren 
9 Pfd. Roggen p. Tag. . Bl. 0.40 
Kat. III. Burſchen von 18—21 Jahren, 
welche zu jeder Arbeit fähig ſind, 
111, Pfd. Roggen p. Tag. „ 0.62 
Kat. IV. Burſchen über 21 Jahre, welche 
zu jeder Mannesarbeit fähig ſind, 
18 Pfd. Roggen p. Tag. . „ 0.97 
9. Saiſonarbeiter, auswärtige und örtliche. Tagelohn 
Kat. J. Arbeiter über 21 Jahr, welche 
u jeder Mannesarbeit, auch zur Senſe 
fähig find, 23 Pfd. Roggen p. Tag. . 31.1.24 
Kat. II. Burſchen von 18—21 Jahr, 
14½ Pfd. Roggen p. Tag. „ 0.78 
Kat. IIIa. en und Burſchen von 
16—18 Jahren 11 Pfd. Roggen p. Tag „ 0.69 
Kat. IIIb. Mädchen über 18 Jahre 
12 Pfd. Roggen p. Tag ., 0,66 
Deputanten, welche eine kontraktliche Kuh bekommen für die 
— in der die Pr troden fteht, eine Caen von 140 Bir. 
oggen für das Jahr, zahlbar in vierteljährlichen Raten. 
Deputanten, welche keine Kuh halten, bekommen als Ausgleich eine 
Falte. en von 80 Pfd. Roggen jährlich zahlbar in vierteljährlichen 
aten. 


Dieſe Zulagen ſind auf Grundlage des Roggenpreiſes vom letzten 
Monat des Quartals auszuzahlen. > 

Für das erfte Quartal vom 1. April bis 30. Juni 1924 wurde ein 
Roggenpreis von 5,50 3. für 50 kg jeftgeftellt. 

Die Zulagen ſind auf Grundlage dieſes Roggenpreiſes zu zahlen 

Poſen, den 21. Juli 1924. 


Zjednoczenie Frodteentie: 


Arbeitgeberverband für die deutſche 


8 me ee in Großpolen. 
Ajednoezenie Zawodowe Polsk, m 
orazifiski. Chrzeßeijaiiskie Zjednoesenie 
Zwigzek a? ke Rzeczyposp. et 
1 0 01. arcini 
Kielbasiewiez. # 5 
3 Bant und Börfe, 5 


Gelbmart. 
g Kurſe an der Poſener Börſe vom 22. Juli 1924. 
Bank 1 I.—II. Em. 94 10 1 
II. Em. 


(exkl. Kup. 2.602,65 ® 0 
Bant; wia k. l. . ef Hergſad Bicterius l- . € 292 
% ] Jekra I.- IV. Em. lex. Kup.) — %, 


. ons 
Polski Bani Handlowy⸗ 1 vr 
Akt I.- IX. 2 » 2,25 . * e ziemn. 


BER) 
eg 1 2 — — BI 
—V, . (e. Kup. 0⁰ . (o. ) 
Bank Miynarzyl.-1. E. — % ] Miyn Biemianisti J.-II. €. 
Arcona I.—V. Em. — % 1,50 —1,60 %, 
R. Bareikowski I.— VI. Em. — % ] Miynotwörnial.-V. Em. — Yo 
ne we I. NX. Em. o 7 * 1.—III. a (21.7.) 0,50 % 

ex. Kup. , 0 wna 
Genirala br L. V. En. 2,60 0% Pannen le. p (21.7.) 1.000 
Eu krow. Zduny J.-III. E. — / Unja I.—III. Em. — 55 
€. Hartwig J. VI Em. (ohne J Atwawit (1 Aktie z. 250 27) 86,— %, 
ezugsrecht) 060 —0,65 % 
Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 22. Juli 1924. 
1 Dollar = Bloty 5,185 
1 deutſche * Be 
1 Pfd. Sterling „ 22,825 
100 ſchw. Frs. 95.12 
100 frz. Frs. 2 26,80 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 21. Juli 1924. 
1 Doll.⸗Danz. Gulden 5,7162 100 Zloty = 
1 Pfund Sterling = Danziger Gulden 
anziger Gulden 25,.— 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 21. Juli 1924. 


100 holl. Gulden „199,05 
100 tſchech. Kronen „ 15,40 


100 holl. Gulden = 1 Dollar = diſch. Mk. 4,20 
deutſche Mark 160,20 5% Dt. Reichsanl. 0,300 % 
100 ve nes m Oſtbank⸗Akt. 0,65 0% 
deutſche Mark 76,65 8845 Koks⸗Werke 32,50 0% 
1 engl. Pfund — Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Ma 18,42] bahnbed. 1788 
100 Zloty = Laura⸗ Hlitie 4.10 % 
deutſche Mark 80,80 | Hohenlohe⸗Werke 14,50 0% 


Die Kurſe an der Berliner Börſe verſtehen ſich in Billionen Mark. 
11 gen Diskontſatz der Polska Krajowa Nasa Posyezkowa beträgt 
9 


2⁰0.— % 


Darlehen in Pfandbriefen. 

Nach der Verordnung des Finanzminiſters vom 20. Juni 
1924 (Dz. U. Nr. 57, Poſ. 581) können Eigentümer von länd⸗ 
lichem Grundbeſitz zur Deckung der auf ſie entfallenden Ver 
mögensſteuer Darlehen in Pfandbriefen aufnehmen. Unter 
welchen Bedingungen die in Frage kommenden Inſtitute die 
Pfandbriefe ausgeben werden, ift bis jetzt noch nicht bekannt. 
Nach den bisher von uns eingezogenen Erkundigungen ſind 
die vorgeſehenen Erleichterungen keine Erleichterungen für 
die Landwirtſchaft. Wir werden ſofort nach Bekanntgabe die 
Bedingungen veröffentlichen, wir warnen aber jetzt ſchon un⸗ 
ſere Mitglieder vor all zu großem Optimismus. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


DDE 


Berichtigung. 

In Nr. 28 dieſes Blattes vom 11. Juli 1924 iſt unter „Auge 
fuhr” uns ein Irrtum unterlaufen bei Poſition 2. Es muß 
heißen: N 

2. Die Ausfuhr von Rindern — — — 


Einfuhr, Ausfuhr. 

Die Einfuhr von Zuchtvieh iſt frei. Der Antrag iſt in zwei⸗ 
facher Ausfertigung durch das Miniſterium für Landwirtſchaft 
und Forſten an den Finanzminiſter zu richten. 

Bei Einfuhr von Bullen und Ochſen wird pro Stück 60 
Zloty erhoben. Bei Einfuhr von Kühen 40 Zloty pro Stück. 
Die Einfuhr von Jungvieh und Kälbern iſt frei. 

Deutſchland hat z. Z. für Rinder ein Einfuhrverbot er⸗ 
laſſen wegen Seuchegefahr. — i 

Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. 


D [8 


Dauerwald 
AJn Berfolg meiner Veröffentlichung in Nr. 20 bis 22 dieſer 
Zeitung kann ich heute auch die an mich darauf ergangene Ant⸗ 
wort bekanntgeben, die in Überſetzung lautet: 

„Wojewoda Poznanski Poznan, den 3. Juli 1924 

1209/24 I. R. O. - 

Auf das Erpofe vom 1. Febr. 1924 hat das Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten durch Verfügung 
vom 22. 5. 24 unter Nr. 995 L. II angeordnet, Ihnen mit⸗ 
zuteilen, daß das Geſetz vom 14. 8. 76 betr. die Staatsaufſicht 
über die Kommunalforſten durch Erlaß vom 26. 9. 22 (Ber 
kanntgegeben im Dziennik Uſtaw Nr. 92 vom 31. 10. 28 

oz. 848) auf die Privatforſten ausgedehnt worden iſt und in 
85 $ 2 lediglich die Einſchränkung die Nachhaltigkeit ge⸗ 
fährdender Nutzungen vorſieht. u: 

Bezilglich der Kontrolle iſt eine ſpezielle Vorſchrift im 
Artikel 2 der Miniſterial⸗Verordnung vom 21. 6. 77 zu den 
Ausführungsbeſtimmungen zum Geſetz vom 14. 8. 76 ent⸗ 
halten. 

Im 3 des Geſetzes vom 14. 8. 76 iſt be 
ſonders darauf hingewieſen, daß die 
Wünſche der Waldbeſitzer bezügl. 

Wahl der Wirtſchaftsart verädfichtig! 
werden müſſen, ſofern ſie nicht der aus⸗ 
drücklichen Beſtimmung des $ 2 ent- 
gegenſtehen. 

Wo je woda: 
( Bninsti.” 

Der Dauerwaldwirtſchaft iſt ſomit freie Bahn gegebenz 

ich wünſche ihr im Intereſſe von Volk und Staat, nicht zuletzt 

aber im Intereſſe der Waldbeſitzer baldige reſtloſe Durch⸗ 


. ! | 
Linie, im Juli 1924, | 
Oberftörſter Rolle. j 
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die Nonne‘) (Lymäntrie mönacha I.) 
iſt der gefürchteſte Waldſchädling unſerer Heimat. Sie richtet | 3 Wochen lang ruht. 


als Raupe durch Kahlfraß namentlich in reinen 1 7 und | die Falter, und 
Kieſernbeſtänden ausgedehnte Verwüſtungen an. Von Zeit zu | Tagsüber ſitzen 


Zeit tritt ſie in ungeheuren Mengen auf. Im Auguſt legt] wenig von einander unter] 
das Weibchen etwa 300 Eier (1) in Häuſchen von 20—40 Weibchen (8) mit den dachart 
Stück mit ſeiner langen Legeröhre in die Rindenriſſe, unter deckenden Dag 1 das Männ 


Rindenſchuppen, Moos und Flechten älterer Baumſtämme, | Flügeln. 


Ende Juli und im Auguſt ſchwärmen 
war vornehmlich nachts von 10—12 Uhr. 
eide Geſchlechter, die ſich im Ausſehen nur 
cheiden, an den Baumſtämmen, das 
ig den roſafarbenen Hinterleib 
en (7) mit mehr klaffenden 
as Weibchen iſt 50 mm, das Männchen 40 mm 


woſelbſt ſie überwintern. Die Eier ſehen wie kleine, platte Perlen] breit. Die kreideweißen Vorderflügel der weißgrauen Falter 
aus, ſind zuerſt roſenrot, ſpäter glänzend perlgrau gefärbt und | find mit ſchwarzen Zickzacklinſen gezeichnet, die grauweißen Hinter⸗ 
ane Im Frühjahr, Ende April, kriechen die kleinen,! flügel mit ſchwarzgefleckten Franſen geſäumt. Die Farbe der 


chmutziggelben Räup⸗ 
chen (2) aus, bleiben 
aufangs etwa 5 Tage 
lang in „Spiegeln“ 
dicht beieinander ſitzen 
und leben nur von 
den Eierſchalen; dann 
klettern ſie in die 
Krone, Hinderniſſe mit 
„Schleiern“(„Nonnen⸗ 
ſchleiern“ überſpin⸗ 
nend. Die junge Raupe 
(8) it ſehr beweglich 
und ſpinnt ſich gern 
herab, um dann wieder 


Die Nonne 
(Lymäntria mönacha L.). 
1. Eier in Rindenritzen. 
2. Spiegel mit Räup⸗ 

chen und Eierſchalen. 


aufzubäumen. Nach 3. Spinnende junge Raupe. 

der 2. Häutung hört 4, Erwachſene Raupe 
en e 6. Papp: Meihängend yuifen Radeln 
jene Raupe (4) iſt 4 7. Männchen fliegend 


E 


„Weibchen, ſitzend (mit abſichtlich 
klaffend gezeichneten 
Flügeln, um die Hinter⸗ 
leibſpitze zu zeigen). 


bis 5 cm lang. Sie 
wandert morgens den 2 
Stamm herab, um an N 
ſeinem unteren Ende 

oder am Boden den . 
Tag über verſteckt zu 

bleiben; abends bäumt 
ſie wieder auf. Sie 
iſt grünlichbraun oder 

rötlichgrau gefärbt, 

mit 6 roten oder blauen, 
gran behaarten Knopf⸗ 
warzen geſchmückt und 
trägt auf dem 2. Ring 
oben einen ſchwarzen, 


nach hinten blau und weiß geſäumten Der Die drei | freifenden Vögel, einige 
aupe geht an | und Trogus fl 

alle Nadel- und Laubhölzer des Waldes feen ge= | bejoubers Parase 
t 


letzten Ringe ſind ſchwarz gefleckt. Die 


ührlich wird fie der Fichte, die ihrem Kahl 
Een) gelegentlich 1 an Obſtbäume, ſelb 


werden bei Futtermangel nicht verſchmäht. Zur Verpuppung verbreitet ſich beſonders ſchnell bei 
ſpinnt ſich die Raupe aus weißen Fäden ein ünnes Geſpinnſt erkrankten Raupen beſteigen die höchſten 
in den Borkenriſſen (6) oder zwiſchen Blättern und Nadeln (6), klumpenweiſe zuſammen, 
in dem die kaſtanienbraune, lebhaft . und mit | Tagen und gehen an S 


gelblichweißen und rötlichen Haarbüſcheln beſetzte Puppe 2 bis 


) Dieje nn Beſchreibung haben wir Jh 1, der von Dr. en herausgegebenen 
i i att, Poznan, 


wirtſchaft“ entnommen. e Hüfte find, durch das Landwir 


ſchaftliche Zentralwochend 
2 Zloty das Heft. Die Schriftleitung. be) 


Etwas über die Kiefernenle. gewiſſermaßen eingetragenes Recht ift, 


Von einem deutſchen Grenzmärki t f Flächen, beſonders in der Neumark, und 
» 0 1 Polen, die „Kiefern verdorben“, d. h. zum großen Teil kahl⸗ 


(Geſchrieben am 10. Juli 1924.) 


n 


aß „unreitbar den Raupen tritt 


Falter wechſelt ſehr. 

s treten häufig For⸗ 
men von auffallend 
dunkler Färbung auf: 
ab, nigra Frr., ab. 
eremita O. und ab. 
atra Linstow. Wenn 


mehrere aufeinander 


folgende Jahre ihre 
Entwicklung begünſti⸗ 
gen, tritt von Zeit zu 
Zeit die Nonne in un⸗ 
eheuren Mengen auf; 
aher nimmt ein Fraß 
2 bis 3 Jahre ſtark zu, 
um dann infolge Ver⸗ 
mehrung ihrer natür⸗ 
lichen Feinde und 
Eintreten ungünſtiger 
Witterungsverhält⸗ 
niſſe raſch zu enden. 
Die Bekämpfung 
der Nonne umfaßt das 
Sammeln aller Sta⸗ 
dien; beſonders zweck⸗ 
mäßig iſt das Aulegen 
von Leimgürteln in 
Bruſthöhe um die 
Stämme. Fackeln 
und Lichtfangapparate 
haben praltiſch keinen 


Wert. Die natürlichen 


Feinde der Nonne 
ſind die Inſekten⸗ 


Schlupfweſpen (Ichneumon dispar 
und Raupenfliegen (Tachinen, jo 

gata) und Laufkäfer. Unter 
die „Wipfeltrankheit“ oft ſeuchenartig auf. 
eidelbeeren | Sie wird von einem paraſitiſchen Pilz hervorgerufen und 
naßkaltem Wetter. Die 
Wipfel, hängen ſich hier 


Innern nach wenigen 


chlafſucht (Flacherie) zugrunde. 


Dr. Stehli. 


Atlanten „Feinde der Lande und Forſt⸗ 
Wiazdowa 3, zu beziehen und koſten ungefähr 


und hat auf großen 
Grenzmark und in 


Wenn einer jetzt etwas hört oder lieſt von einer Panolis 
iseo variegata, jo braucht er nicht zu fürchten, daß ein neuer 
Waldverderber erfunden oder gefunden ſei. — Nein, man hat 
nur unſere alte, gute, brave (!) Kieferne uder Forſteule, die 
bisher auf den ja auch ziemlich bezeichnenden wiſſenſchaftlichen 
Namen Trachea piniperda, zu deutſch „Kiefernverderberin“ 
hörte, umgetauft, da es ja ſonſt zu einfach wäre, und jeder⸗ 
mann gleich wüßte, worum es ſich handelt. — Alſo beſagte 
Kieferneule hat ihrem alten lateiniſchen Namen mal wieder 
alle Ehre gemacht, wie das fo alle 30—40 Jahre ihre Art und 


geferſſen. 

Sie hat ſich damit unbedachter Weiſe aber auch ſelbſt das 
Grab gegraben: Der Kahlfraß hat den noch nicht voll ent⸗ 
wickelten Millionen und Milliarden von Raupen (— wen 
ſchrecken jetzt noch ſolche Rieſenzahlen? —) die Daſeinsmög⸗ 
lichkeit genommen; die ungenügende Ernährung hat einer Pilz. 
erkrankung (Flachorin⸗ oder Wipfel⸗Kraukheit, möglicherweiſe 
handelt es ſich auch um die noch nicht ganz aufgeklärte Rolyedar- 
Krankheit) hervorgebracht oder gefördert. Die Kennzeichen 
ſind folgend: Die Raupen kriechen Unruhi yen Son 


S Pre re 


348 


— — 


und Boden umher, fallen ohne merkbare äußere Veranlaſſung 
wie Wind und Regen aus den Baumkronen herab, freſſen 


auch das Unterholz von Kiefer, Fichte, ja ſogar Wachholder 
kahl, drängen nach den Wipfeln (daher der Name der Krank 
heit) oder höchſten Spitzen von Bäumen, Unterholz, Zaun⸗ 
pfählen uſw. Der ſonſt vorherrſchende grüne Farbton (der Rau⸗ 
pen) geht in Gelb und Braun über und ſchließlich bleibt die Raupe 
mit den Hinterfüßen irgendwo haften, während ſich der ganze 
Oberkörper hintenüberbiegt, verjaucht und ſchließlich ver⸗ 
trocknet. 

Eine andere erfreuliche Erſcheinung iſt die, daß die Raupen 
ſich in dichten Kränzen am Fuß der Stämme zuſammenballen 
und dort zu einer ſtinkenden Maſſe verjauchen. 


Wer dieſe Erſcheinungen in ſeinen Kiefernbeſtänden gegen 


Ende Juni beobachten konnte, der braucht mit einem weiteren 


Fraß der Raupe nicht mehr zu rechnen. Da ich nur ganz kahl 
geſreſſene Beſtände zur Verfügung habe, konnte ich bisher nicht 


feſtſtellen, ob die Krankheit auch in nicht ganz kahl gefreſſenen 
Beſtänden aufgetreten iſt. Ich möchte es annehmen, da der 
die Krankheit erregende Pilz ſich mit großer Geſchwindigkeit 
überallhin zu verbreiten pflegt. 

Sollte aber in einzelnen Beſtänden die Raupe jetzt noch 
freſſen und keine Anzeichen von Krankheit zeigen, ſo möchte 


ich raten, dieſe Beſtände mit verjauchten oder wipfelnden 


Raupen zu „infizieren“, indem man die Stämme mit den Rau⸗ 

penreſten, wenn auch nur ganz dünn, beſchmiert, etwa in der 

Weiſe, wie man Leimringe gegen den Kiefernſpinner anlegt. 

Die Ende Juli zur Verpuppung in der Bodenſtreu den Stamm 

1 Raupen werden ſich dann mit dem Pilz an⸗ 
ecken. 

Wenn nun auch der Fraß wohl als beendet angejehen 
werden kann, jo laſtet doch ſchwer auf uns die Sorge und die 
bange Frage: „Was ſollen wir mit den kahlgefreſſenen Be⸗ 
ſtänden anfangen?“ — Ich rate zum Abwarten: Kein über⸗ 
eilter Abtrieb! Wo etwa der Waldgärtner (Hylesinus pini- 
perda) die Stämme ſchon befallen hat, was an dem in den 
Rindenſchuppen ſichtbaren braun und weiß gemiſchten Bohr⸗ 


mehl kenntlich iſt, muß abgetrieben werden. Sonſt wird man 


abwarten müſſen, ob ſich die Bäume nicht wieder erholen. 
Wenn wir kühlere, nicht zu trockene Witterung behalten, wird 


man hiermit rechnen können. Man wird ſich ferner durch vor⸗ 


ſichtige Unterſuchungen der Baſthaut (Rambium), der weichen, 


weißen, ſaftführenden Schicht zwiſchen Holz und Borke, von 
dem Geſundheitszuſtand und der Lebensfähigkeit der Kiefern 


überzeugen. Ein kleiner allmählich vertiefter Schaber genügt. 
Solange die Safthaut grünlich-weiß, weich und ſaftreich iſt 
und lurze Zeit nach dem Auſchnitt Harz austreten läßt, iſt 
immer noch auf Erholung zu hoffen. Sobald aber die Safthaut 
ſich bräunt und trocken wird und kein Harzausfluß mehr ſtatt⸗ 
findet, dann fälle man zunächſt einige Probeſtämme, um ſich 
vom Zuſtande der Kronen zu überzeugen. Dieſe werden dann 
auch kaum noch Leben zeigen. Der Beſtand iſt dann der Axt 
verfallen. Ich würde aber auch in dieſem Falle jeden einzelnen 
Stamm vor dem Fällen durch einen kleinen untere 


ſuchen und jede Kiefer, die noch keine braune Safthaut hat, 


vorläufig ſtehen laſſen. 

Ich hoffe, daß auf dieſe Weiſe ein großer Teil der Stämme, 
die man jetzt für tot hält, ſich erhalten läßt. Auf Abtrieb und 
Verwertung des infolge des Eulenfraßes anfallenden Holzes 
einzugehen, ſei ſpäterer Zeit vorbehalten. 


Achtung Waldbeſitzer! 

Die möglichſte und rechtzeitige Ausnutzung der dies⸗ 
jährigen Waldſamenernte iſt eine der wichtigſten waldbaulichen 
Aufgaben des Forſtwirtes. Wie Herr 7 in der Hannover⸗ 
ſchen Land- und Forſtwirtſchaftlichen Zeitung berichtet, beſteht 
die Ausſicht einer befriedigenden bis guten Ernte von Wald- 
ſämereien, insbeſondere des Ahorns, der Eſche, Rüſter oder 
Ulme, der Birke und der Hainbuche. 

Man verſäume daher nicht, den Samen nach der Reife von 
gutgewachſenen, geſunden Mutterbäumen durch Abſtreifen 
oder Aufleſen bei trockenem Wetter (damit er ſich nicht erhitzt) 


rechtzeitig einzuſammeln. Reifezeiten ſind: bei Ulme Mai bis 


Juni, bei Birke Anfang Auguſt, bei Eſche und Bergahorn Sep⸗ 
tember, bei Spitzahorn und Hainbuche September bis Oktobber, 
bei Eiche, Buche und Kaſtanie Anfang Oktober. Die beſte Zeit 
der Ausſaat iſt von der Natur vorgeſchrieben — bald nach der 
Reife. Das Ausſtecken von Birkenſamenſträuchern etwa An⸗ 
fang Auguſt auf vorher rechtzeitig verwundeten Boden ſowie 
Bodenverwundung in der Umgebung älterer ſamentragender 
Birken, iſt zu empfehlen, da mehrfach gute Erfahrungen hier⸗ 
mit gemacht wurden. 

Birkenſamen verliert bis zum Frühjahr bekanntlich den 
größten Teil ſeiner Keimkraft. Mit Rückſicht auf den aus wald⸗ 
baulichen (bodenpfleglichen) Gründen notwendigen vermehrten 
Anbau und Einbau des Laubholzes in lichte Nadelholz⸗ und 
Eichenbeſtände iſt rechtzeitige Bodenbearbeitung und Ein⸗ 
deckung mit Laubholzſämereien am Platze. 

Sollte aus beſtimmten Gründen, wie z. B. Gefahr des 
Auffrierens im Winter, Mäuſefraß uſw. die Ausſaat der übrigen 
Holzarten im Frühjahr Erfolg verſprechender ſein, ſo iſt der 
Samen vorſichtig aufzubewahren. Die Aufbewahrung des Ahornz, 
Eſchen⸗, Hainbuchen⸗ und Birlkenſamen geſchieht zumeiſt in 
Säcken, die auf Hausböden hängend aufbewahrt und öfters 
durchgeſchüttelt werden müſſen, damit der Samen nicht ſchim⸗ 
melt. Wenn Eicheln, Bucheln und Kaſtanien bis zum nächſten 


Frithjahr aufbewahrt werden ſollen, jo müſſen fie zunächſt gut 


trocknen, darauf auf Tennen bis zu 20 em hoch aufgeſchichtet 
und öfters umgeſchippt werden. Vorzüglich iſt das ſchichten⸗ 
weiſe Miſchen mit trockenem Sande entweder in Holzkäſten 
oder auf der Tenne. Einige Wochen vor der Ausſaat bebrauſt 
man den Sand mit Waſſer zur langſamen Vorkeimung. Eicheln, 
Bucheln und Kaſtanien werden vor der Ausſaat leicht mit Pe⸗ 
troleum gegen die Aufnahme durch Mäuſe und Häher beſprengt, 
Nadelholzſämereien gemennigt. Auf etwa 7 kg Samen kommt 
1 kg Bleimennige. Dieſe Miſchung muß unter Beigabe von 
Waſſer ſolange durchgerührt werden, bis der Same vollſtändig 
rot erſcheint. 3 


15 Futtermittel und Zutterbau. 1 


» Saftfutterbereitung in Futtertürmen. 
Die Frage der Konſervierung des Grünfutters aller Art 


in Futtertürmen ſteht z. Z. im Vordergrunde des Intereſſes. 


Wir brachten hierüber in unſeremBlatt in Nr. 9 u. 12 diesbe⸗ 


zügliche Aufſätze. Unſere Leſer dürfte es nun intereſſieren, 
was neuerdings die Landwirtſchaftskammer Königsberg über 


dieſe Frage in Nr. 44 ihrer Arbeiten „Praktiſcher Ratgeber zur 
Saftfutterbereitung in den deutſchen Futtertürmen“ veröf⸗ 
fentlicht. Rittergutsbeſitzer Kluge und Direktor Reich, Leiter 
des Bauamts der L. K. Königsberg faſſen die langjährigen 
Erfahrungen dieſes Gebietes in nachſtehenden Sätzen zu⸗ 


ſammen: 
Saftfutterbereitung. 

1. Die Dürrheubereitung wird auch künftig ihren erſten 
ki behaupten. Dort, wo fie verſagt, unſicher oder un⸗ 
wirtſchaftlich iſt, ſollte fie immer durch die Saftfutterberei- 
tung im deutſchen Futterturm erſetzt werden. Im Gegen⸗ 
ſatz zu früher iſt unſere heimiſche Landwirtſchaft durch 
dieſe bei der Rauhfutterernte ganz und bei der Hackfrucht⸗ 
ernte teilweiſe befreit von den oft verderblichen Witterungs⸗ 
einflüſſen und erlöſt den Landwirt von den durch dieſe 
hervorgerufenen Mißernten. Die deutſchen Futtertürme 
gewährleiſten daher eine mehr gleichmäßige Fütterung 
des Viehſtapels im Stalle und dementſprechend auch eine 
größere Miſterzeugung. In dieſer Hinſicht kann ein fehler⸗ 
hafter Kreislauf in der Landwirtſchaft vollſtändig unter⸗ 
bunden werden. 

2. Aus dieſen Ausführungen iſt erſichtlich, daß bei der Ein⸗ 
führung der deutſchen Futtertürme durchſchnittlich nicht 
nur mehr Vieh oder dasſelbe beſſer gehalten werden kann, 
ſondern dadurch auch die Ernten der Felder gehoben 
werden. Alſo der Grund und Boden wird beſſer ausgenutzt 
und wirft eine höhere Reute ab. 


. 


8. Wir ſahen ſchon früher, daß der deutſche Futterturm nicht 
nur ein Futtererretter, ein Futterkonſervator und in einigen 
Fällen ein Futterverbeſſerer iſt, j 
ſichtiger Anwendung ein Wirtſchaft 
ſchaftsförderer ſein kann. Auch dann ſteigt die Rente von 


derſelben Fläche 


4. Durch die Saftfutterbereitung im deutſchen Futterturm 
können wir in änderter Form auch im Winter Grün⸗ 
futter geben, und zwar, wie ſchon erwähnt, an alle Haus⸗ 
tierarten bis auf die Schweine, wo 
Platze iſt. Hierdurch wird beſonders 
des Rinddiehs ohne jegliche Schädigung erhöht und wirkt 


eradezu kraftfuttererſparend. 


5. Überſchießende Mengen von Rauhfutter werden am 
beſten im deutſchen Futterturm für das zweite Jahr 
bewahrt und bilden eine beſonders billige und wertv 
Futterreſerve in dürren Jahren mit knappem Wachstum. 

Futterturmes, wie Ver⸗ 

minderung der Schäden, die durch r der 

4 — — zugefügt — 3 A 

erwertes v. Karto auren Gräſern, w 
1 Ede aumes und dall: 


6. Folgende Vorteile des deutſchen 


7 


ondern auch bei weit⸗ 
sänderer, d. h. Wirt⸗ 


niehr Vorſicht am 
ie Milchproduktion 


telhalm, Vermehrung des unenr 


U | 
Erſparnis der Feuerverſicherungsprämie für die Baulichkeit 
und ſeinen Inhalt werden hiermit noch kurz erwähnt. 


prechungen, betreffend verluſtloſes Arbeiten an Nähr⸗ 
ſtoffen und ſicherer Herſtellung von ſüßem 
> nicht gehalten und find daher unter gleichzeitiger 


allmählich ſo weit — — daß w 


dom Heu ein Drittel und vom Sraftfutter zwei 


erſetzen. Soll die Anwendung von Saftfutter in der 
deutſchen Landwirtſchaft allgemein werden, ſo müſſen 
wir Futtertürme bauen, die billig he 
füllen ſind. Da ſich durch ein zwei⸗ 
füllen die deutſchen Futtertürme bezahlt machen, ſo ſchadet 
es nichts, wenn ſie einmal in trockenen Jahren leer ſtehen. 
5. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika kommt 
auf hundert Stück Rindvieh ein Silo. Wie ſieht es hierin 
bei uns aus? Dieſe Frage ſoll dahin beantwortet werden, 
daß alle diejenigen Landwirte, welche nicht in ihrer Wirt⸗ 


ſchaft die Saftfutterbereitung gebrauchen und anwenden, 


im Laufe der Jahre große Mengen Futtermittel verloren⸗ 
gehen laſſen und daher nicht fördernd auf die Erzeugnug 
von Fleiſch, Milch, Butter und Käſe einwirken; d. h. ſie 


arbeiten nicht in ſchwerſter Stunde am Hilfswerk der 


Landwirtſchaft. 


Gemüſe-, Obſt⸗ und Gartenbau. N 


Gartenbau. 


Erdbeerpflanzung und Erdbeerſchutz. Die Anlage der 


Gedbeerpflanzungen erfolgt im Aug 


Sie kann aber auch 
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le 


erbeſſerung des 


er, 
erück⸗ 


utſchen 
Futter⸗ 
Dies muß 
das Saftfutter 

Drittel 


7 und zu be⸗ 


is dreimaliges Be⸗ 


noch im September e eee werden, da das Anwurzeln 
gut erfolgt. Solche im September⸗Oktober geſetzten Pflanzen 
entwickeln ſich im nächſten Jahre immer noch beſſer, als wenn 
ſie erſt im Frühjahr auf ihren eigentlichen Standort geſetzt 
werden. Wer alſo im Auguſt wegen der Hitze und Trockenheit 
nicht dazu gekommen iſt, Erdbeeren zu pflanzen, der mag dieß 
im Herbſte nachholen. 

Die Anlage der Beete. In vielen Fällen, beſonders in 
kleinen Schrebergärten, wird viel zu eng gepflanzt, ſo daß eine 
genügende Bodenbearbeitung nicht eintreten kann. Die Pflan⸗ 
zen ſollen mindeſtens 40 Zentimeter voneinander entfernt ſein. 
Darum iſt Schrebergärtnern zu empfehlen, den Erdbeerbeeten 
nut eine Breite von etwa 1 Meter zu geben. Auf dieſe Beete 
werden nut 2 Reihen Pflanzen geſetzt. Jede Reihe iſt vom 
Rand des Beetes 25 Zentimeter entfernt; auf dieſe Weiſe bleibt 
zwischen zwei Reihen ein freier Raum von Zentimeter. Die 
— — der Pflanzen in der Reihe kann auf etwa 30 Zenti⸗ 
meter hetabgeſetzt werden. Zweckmäßiger aber iſt es, auch in 
der Reihe eine Entfernung von 50 Zentimeter zu geben. In der 
Mitte kann dann, durch Verſetzen der Pflanzen, auch eine dritte 

gebildet w Dieſe Entfernung damit ſich die 
Erdbeeren nach allen Seiten ausbreiten und enkwickeln können. 
Ein Abſtand von 25 Zentimetern vom Beetrand iſt notwendig, 
um den Fruchtſtengeln ſpäter Raum zu geben, ſich auf die Seite 
Be Die Fruchtſtengel dürfen auf keinen Fall in den 
liegen, wo ſie beim Ableſen zertreten werden können. 
Nach der Ernte iſt der ſchmale Beetrand ebenfalls vom Vorteil 
für die Pflanzen, weil dadurch den Setzlingen Gelegenheit ge⸗ 
geben iſt, neue Pflanzen hervorzubringen. 

Setzt man nur in zwei Reihen, ſo kann die mittelſte Reihe 
zwiſchen den Erdbeerreihen in den erſten beiden Jahren auch zu 
Zwiſchenkulturen verwertet werden. Entweder ſät man im 
Frühjahr Spinat, Radies oder Rettig hinein oder man pflanzt 
nach der Erdbeerernte für den Winter Rofen- und Grünkohl. 
Die niedrigen Saaten ſind nicht empfehlenswert, da dadurch die 
Erdbeerpflanzen beläſtigt werden. Auch Winterrettig kann — 
der Spinaternte geſät werden. Allerdings muß man dann 
künſtlichem Dinger nachhelfen. Beide Kohlarten gedeihen zwi⸗ 
ſchen den Erdbeeren ganz vorzüglich. 

Die Pflanzung. Zur Pflanzung dürfen nur gute Sorten 
in ſtarken pifierten Pflanzen zur Verwendung kommen. Wer 
ſich ſeine Pflänzlinge ſelbſt heranzieht, ſoll die der Mutterpflanze 
zunächſt ſtehenden Rankenpflanzen, möglichſt ſchon anfangs 
Juli, ſobald ſie Wurzeln von ungefähr 3—4 Zentimeter Länge 

emacht haben, abnehmen und auf ein beſonderes Beet, das 

ierfür eigens zubereitet wurde, verpflanzen. Die Entfernung 
der Pflanzen aus dem Schulbeet beträgt in den Reihen 10 Zen⸗ 
timeter. Bis Mitte Auguſt haben ſich die Pflanzen ſo kräftig 
bewurzelt, daß ſchon im nächſten dent auf einen ganz aus⸗ 

eichneten Ertrag gerechnet w kann. 

ei der Vermehrung ſei man vorſichtig und verwende nur 
ſaatenechte Pflanzen. Es gibt ſehr häufig, das kann man in 
vielen Gärten beobachten, ſogenannte taube Pflanzen. Dieſe 
entwickeln ſich zwar ſehr kräftig, aber ſie tragen wenig oder gar 
nicht. Da ſie aber die ſtärkſten Pflanzen bilden, greift man ge⸗ 
wöhnlich gerne nach ihnen. Das Pflanzen muß inſofern vor⸗ 
ſichtig ausgeführt werden, als die Pflänzchen nicht zu tief und 
nicht zu hoch ſtehen ſollen. Der Wurzelknoten muß mit der Erd⸗ 
oberfläche direkt abſchneiden. Unter allen Umſtänden müſſen 


1 


Wurzeln hindern das Wachstum ganz außerordentlich. Nach 
dem Angießen gehe man die Beete durch, um nachzuprüfen, ob 
die jungen Herzblättchen nicht von der Erde verſchlammt ſind. 
Der Winterſchutz der Erdbeere. Gleich nach der Pflanzung 
ſollten die Reihen zwiſchen den Pflanzen mit. Stallmiſt belegt 
werden. Die Pflanzen müſſen aber, beſonders das Herz der⸗ 
ſelben, freigelaſſen werden. Wo Tannenreiſig billig zu haben 
iſt, kann auch dieſes verwendet werden. Auch die älteren 


ſchützt werden, nachdem der Boden zwiſchen den Pflanzen um⸗ 
gegraben worden iſt. Zeigen ſich im Sommer Krankheitser⸗ 
ſcheinungen, z. B. Meltau, ſo muß das Laub abgeſchnitten und 


verbrannt werden. Der im Herbſte aufgebrachte Dünger ſaugt 


5 
r 


die Wurzeln ſenkrecht in dem Pflanzloch ſtehen; umgebogene 


Pflanzen müſſen über Winter durch Abdecken mit Dünger ge⸗ 


und N Da die 
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ſich durch die Niederſchläge über Winter feſt auf den Erdboden. 
Die Dungſtoffe werden ausgelaugt und die ſtrohigen Beſtand⸗ 
teile bleiben bis nach der Frühernte liegen. Auf dieſe Weiſe 
aben die Früchte einen Schutz gegen das Verſchmutzen bei 
egenwetter. 

Nach der Ernte werden die Ranken entfernt und der Erd⸗ 
boden zwiſchen den Pflanzen wird umgegraben. E. Rau. 


— — [m) 


Regiſterveröffentlichungen. 

Wir haben bereits mehrfach darauf hingewieſen, daß die 
Gerichte 1 uſw. nur in dem Blatte ver- 
offentlichen dürfen, das die Genoſſenſchaft für ihre Bekannt⸗ 
machungen in ihrer Satzung beſtimmt. Trotzdem finden wir 
im Monitor Polski noch immer Veröffentlichungen von einigen 
Regiſtergerichten wie a Srem, Lobzenica, Strzelno 

oſten für die Veröffentlichungen im 
olski ſehr hoch ſind, ſo empfehlen wir den betref⸗ 


* 


Monitor 


ſenden Genoſſenſchaften, ſich gegen ſolche Koſtenfeſtſetzungs⸗ 
rm zu beſchweren und Befreiung von den Veröffent⸗ 
li 


ungskoſten zu beantragen. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Geſetze und Rechtsfragen. 


Pachtaufwertung. 

Das Pachtauſwertungsgeſetz regelt in $ 1 grundſätzlich 
alle privatrechtlichen Verhältniſſe, die irgend wie von der Geld⸗ 
entwertung betroffen worden ſind. Vorausſetzung iſt, daß die 
Entſtehung vor dem 28. Juli 1924 datiert. 

9 28 in Verbindung mit $ 24 regelt Pachtverträge, die 
unter Anſprüche anderer Rechtstitel“ fallen. Der Geſetzgeber 
beſchränkt ſich darauf, allgemeine Richtlinien aufzuſtellen. In 
ſolchen Fällen entſcheidet der Richter nach freiem Ermeſſen, 
das lediglich durch den mutmaßlichen Parteiwillen und die 
Grundſätze von Treu und Glauben, ſowie die Grundſätze der 
Billigkeit und des ehrlichen Verkehrs geleitet werden ſoll. Be⸗ 
ſondere Berückſichtigung ſollen dabei evtl. Anderungen in 
tatſächlichem Wert oder der Ergiebigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes finden, deſſentwegen der Vertrag geſchloſſen wurde. 
Ferner ſoll der Umſtand Berückſichtigung finden, was die Partei 
bes geht hätte, wenn ſie das ſpäter wirklich eingetretene Fallen 
es Geldwertes vorausgeſehen hätte. 

Obwohl bei der Pacht in betreff des Pachtzinſes die An⸗ 
derung an der Ertragsfähigkeit des Pachtgegenſtandes zu be⸗ 
achten iſt, jo wird doch bei der Aufwertung beſonders darauf 
hinzuweiſen ſein, daß die Preiſe der landwirtſchaftlichen Er⸗ 
krägniſſe im Verhältnis zu den Vorkriegspreiſen bedeutend 
niedriger, daß Löhne und ſonſtige Ausgaben geſtiegen ſind. 

In jedem Fall iſt es zu empfehlen, eine gütliche Einigung 
herbeizuführen. Feſt ſteht jedenfalls, daß die Aufwertung 


durch Gerichtsurteil höher gehen wird, als bei den ausdrücklich 


durch Geſetz geregelten Beziehungen. 
Das Geſetz kommt aber dem Echudner auch inſoweit ent⸗ 
gegen, als es im § 36 beſtimmt, daß bei der Umwertung Rück⸗ 
ſicht zu nehmen iſt auf die Vermögenslage des Schuldners. 
Er ſoll durch die Umrechnung ſeiner Verpflichtungen nicht 
wirtſchaftlich ruiniert oder ſchwer geſchädigt werden. Würde 
durch die Umrechnung die Exiſtenz des Schuldners unter⸗ 
graben werden, ſo wird die Umrechnung entſprechend herab⸗ 
geſetzt. It die Vermögenslage nur vorübergehend, ſchlecht ſo 
Tann eine Stundungoder ratenweiſe Bezahlung geſtattet werden, 

Der Rechtsweg iſt folgender: 

Iſt ein Rechtsſtreit über die Aufwertung noch nicht im 
Gange, ſo entſcheidet über die Aufrechnung der Richter der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit, das Kreisgericht, alſo ein Einzel⸗ 
richter. Gegen ſeine Entſcheidung iſtſofortige Beſchwerde 
an die Beſchwerdekammer des Bezirksgerichts einzulegen. Die 
Entſcheidung des Kreisgerichts iſt ſofort vollſtreckbar, die Ent⸗ 


ſcheidung der Beſchwerdekammer nach $ 47 der V. O. iſt, da 


das Geſetz hierüber weiter nichts ſagt, rechtskräftig, d. h. end⸗ 
gültig. Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſcha ft. 


u in gutem Futterzuſtande vorgefunden. 


5 Güterbeamten verband. 22 


Sweigverein Goſtyn. 

Am 13. Juli d. 38, nachmittags 3 Uhr, hatte ſich der Zweigverein 
der landw. Gutsbeamten des Kreiſes Goſtyn bei feinem Vereinsborſitzenden, 
Herrn Adminiſtrator Benz⸗Ciolkowo zu einer Flurſchau verſammelt. 
Zu dieſem Zwecke waren faft ſämtliche Mitglieder des Zweigvereins 
erſchienen. Die Flurſchau erſtreckte ſich zunächſt auf das Rittergut Goſt⸗ 
kowo im Kreiſe Rawitſch, Beſitzer Herr Bitter in Zotebnice, unter 
Führung des Herrn Gutsverwalter Helbig⸗Goſtkowo. 

Felder und Wieſen, Hof und Ställe boten durchweg einen erfreu⸗ 
lichen Anblick. Die Felder verſprechen bei einigermaßen guter Witterung 
eine ſehr ertragreiche Ernte. Vieh⸗ und Pferdematerial 


ſchiedene Sortenanbauverſuche und Düngungsverſuche von Weizen gezeigt. 
Die Sortenanbauverſuche ſtanden durchweg gut. Die Düngungsverſuche 
mit ſteigender Kalkſtickſtoffgabe zeigten je nach Menge der Stickſtoffgabe 
verſchiedenen Beſtand. Hervorgehoben muß hier namentlich die Halm⸗ 
frucht werden, welche einen guten Stand auſweiſt. Auch die Hackfrüchte 
ſtanden faſt durchweg gut, vor allem die Kartoffelſorte „Deodara“, die 
allgemeines Intereſſe erregte. Nach Rückkehr von der Flurbeſichtigung 
wurden noch Hof und Ställe beſucht und ſowohl Bieh⸗ und Pferde⸗ 


Der ganze Beſitz macht 

Eindruck einer gut geleiteten Wirtſchaft. 

Nach der Beſichtigung waren die Teilnehmer noch einige Stunden 
in Ciokkowo gemütlich beiſammen und traten alsdann mit voller Bes 
friedigung von dem Geſehenen die Nachhauſeſahrt an. Es wurde an- 
geregt, öfter ſolche Flurſchauen vorzunehmen. 

Der Verein ſpricht nochmals auf dieſem Wege Herrn Ritter⸗ 
utsbeſitzer Kirchhoff⸗Ciolkowo und Herrn Rittergutsbeſitzer Bitter⸗ 

olednice für ihr Entgegenkommen feinen beſten Dank aus. 
5 Ein Teilnehmer. 


24 Haus und Küche, 24 


Frauenberufe: 
IV. Die Gutsſekretärin.“) 

Vor einigen Jahren verließ ich die Wirtfchaftliche Frauen⸗ 
ſchule Reiffenſtein mit dem Gedanken, recht bald als Haus⸗ 
beamtin wieder einziehen zu können. Das Maidenjahr hatte 
uns neben Theorie und Praxis viel fürs Leben mitgegeben 
und nur ungern trennte man ſich von der liebgewordenen 
Stätte. 

In der nun folgenden Praktikumzeit ſollten die erworbenen 
Kenntniſſe noch bereichert werden. Auf einer Domäne in der 
Magdeburger Börde gab es einen großen Geflügelſtall zu ver⸗ 
ſorgen, die Molkerei mit täglich zweimaligem Zentrifugieren, 
wöchentlich dreimaligem Buttern und ab und zu die Ver⸗ 
tretung der Mamſell. Die Freizeit beanſpruchte der Garten. 
So kam man in jeden Betrieb, lernte die Arbeit einteilen, die 
theoretiſchen Kenntniſſe in der Praxis verwerten und nach 
einem Jahre ging's zurück in die Frauenſchule. Diesmal nicht 
nach Reiffenſtein, ſondern nach Beienrode, das ja erſt Frauen⸗ 
ſchule werden — Ein halbes Jahr waren wir Lehrlinge, 
d. h. man mußte überall tüchtig ran. 

Kühe melken, Schweine füttern, ſämtliche Haus⸗ und 
Gartenarbeiten, und auf dem Felde vom Kartoffellegen und 
Rübenverziehen bis zur Getreideernte und zum Dreſchen! 
Trotz manchen Tages in Wind und Wetter, war für uns alle 
die Feldarbeit das ſchönſte! Im Herbſt ſiedelten wir nach 
Reiffenſtein über und im Frühjahr ſtieg das Hausbeamtinnen⸗ 
Eu Dann ging's als „geprüfte Hausbeamtin“ in die 

raxis. = 
Die in Reiffenſtein gelernte Buchführung reichte wohl fi 
einen kleinen Betrieb aus, aber doch nicht für ein größeres Gut, 
und ſo entſchloß ich mich, an einem von der „Landwirtſchafts⸗ 


kammer für die Provinz Sachſen“ eingerichteten Rechnungs- 


führerkurſus teilzunehmen. Wir lernten die verſchiedenen Arten 
— — 0 
) Verol. den Artikel Die Gutsſekretärin“ im Kalender 1924. 
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der Buchführung kennen, hörten Vorträge über Steuerrecht, 
Staatsverfaſſung, volkswirtſchaftliche Fragen uſw. und hatten 
Unterricht in Stenographie und Schreibmaſchine. Nach faſt 
5 Monaten mußte man das Examen vor einer Prüfungs⸗ 
kommiſſion ablegen. Da damals große Nachfrage beſtand, ging 
eine Reihe der Kurſusteilnehmer ſchon vor Beendigung des 
e hinaus aufs Land. 
Mich verſchlug das er lg nach Thüringen. Ich be- 
arbeitete dort die Kaſſenbücher, Lohnregiſter, Vieh⸗ und Na⸗ 
turalberichte und hatte nebenbei noch Geflügel und Molkerei. 
Die Tätigkeit war ganz ſelbſtändig und ſehr verantwortungs⸗ 
voll. Gerade deshalb war die Freude an der Arbeit, Me er⸗ 
maßen am eigenen Reich, ſo 1 05 0 groß! Die en» 
ner Aushildun e ich erſt als Gutsſekretärin richtig 
chätzen gelernt. Jede Arbeit, jede Leiſtung überhaupt, be⸗ 
urteilt man gerechter, wenn man fie ſelbſt durchkoſtet hat. Des⸗ 
halb möchte ich jeder zukünftigen Gutsſekretärin, ſoweit ſie 
nicht vom Lande ift, ganz beſonders die praktiſche Ausbildung 


ans Herz legen! 
* 
Forderung des Uartoſfelbaues. 

Einem Beſchluß des Vorſtandes der Kartoffelbaugeſell⸗ 
Gale entnehmen wir folgende uns hier in Polen intereſſierende 

rundgedanken: 

Auf den leichten und mittleren Böden, wie ſie in dem oſt⸗ 
deutſchen Ueberſchußgebiet vorwiegen, iſt eine intenfive Kar⸗ 
toffelkultur die erſte wirtſchaftliche Lebensbedingung für den 
landwirtſchaftlichen Betrieb. Aus einer Gefährdung des 
Kartoffelbaues und einem drohenden Rückgang der Kartoffel- 
kultur können daher die nachhaltigſten Folgen für unſere Er⸗ 
nährungswirtſchaft erwachſen, indem notwendig auch die Ge⸗ 
treidekultur, deren Vorläufer auf den leichten Boden die Kar⸗ 
toffel iſt, davon in Mitleidenſchaft gezogen wird. Um die 
drohende Gefahr abzuwenden, bedarf zunächſt eines wirkſamen 
Schutzes die kartoffelwerarbeitende Induſtrie, die bisher die 
eifrigſte Förderin des Kartoffelbaues geweſen iſt. Insbeſondere 
ſind die landwirtſchaftlichen Nebengewerbe gegen die Kon⸗ 
kurrenz ausländiſcher Produkte, (techniſcher Spiritus gegen 
Benzol und Petroleum, Stärkefabrikate gegen Mais und Mai⸗ 
eg uſw.) in Schutz zu nehmen, und alle Beſchränkungen in 

er Verwertungsmöglichkeit für Kartoffeln aufzuheben. Im 
tereſſe einer Intenfivierung des Kartoffelbaues iſt die Aus⸗ 
uhr hochwertiger Pflanzkartoffeln, ſoweit dies die heimiſche 
flanzkartoffelberſorgung zuläßt, freizugeben. Nicht zuletzt 
ollten für Kartoffeln und Kartoffelfabrikate beſondere Tarif⸗ 
begünſtigungen bei der Verfrachtung gewährt werden und das 
Forſchungs⸗ und Verſuchsweſen für den Kartoffelbau ent⸗ 
prechend den im Jahre 1918 durch den Präſidenten des Deut⸗ 
chen Landwirtſchaftsrates dem Reichsminiſterium überreichten 
Richtlinien für die Förderung des Kartoffelbaues, ſowie auch 
den im Jahre 1920 dem Miniſterium unterbreiteten Richt⸗ 
linien für die Ausgeſtaltung des Verſuchsweſens auf dem Ge⸗ 
biete des Kartoffelbaues eifrigft gefördert werden. 


[>] Sondwirtichaft. [>] 


Die poſener Landwirtichaft vom J. bis 15. Juli 1924- 


Von Ing. agr. Karzel. 


Die Witterung verlief auch in der erſten Julihälfte für 


die Landwirtſchaft n günſtig. Die Niederſchlagsmengen 
waren gering, ſo daß in einzelnen Gegenden der Regen ſehr 
erwünſcht war. Der Reiſfeprozeß der Getreidepflanzen 
ug raſch vorwärts, in den mittleren und füdlichen Teilen 

er Provinz wurde bereits mit dem Roggenſchnitt begonnen. 
Die nördlichen Teile haben erſt die Heuernte beendet. Winter⸗ 
gerſte -) und Raps find auch ſchon geborgen. Die Winter- 
gerſte hat allgemein verſagt (Morgenerträge von 5 bis 7 Ztr.), 
der Raps befriedigt nicht vollauf. 


*) Beſtellungen auf Wintergerſte und Rapsſaat nimmt die Poſener 
Saatbengefelſcha entgegen. 


Bei der Ernte iſt es wichtig, den richtigen Zeitpunkt 
der Aberntung der Halmfrüchte zu treffen. Das mehlhaltige 
Korn darf weder unreif noch überreif ſein. Die Nachteile 
einer zu frühen Ernte der Körnerfrüchte, wo das Stroh noch 
grün iſt und die Körner noch milchig kam beſtehen darin, daß 
die Körner zuſammenſchlumpfen und an Umfang und Ge⸗ 
wicht verlieren. Größer ſind jedoch die Nachteile einer zu weit 
hinausgeſchobenen Ernte. Sie beſtehen neben dem Körner⸗ 
verluſt in einer bedeutenden Verſchlechterung des Kornes. 


Der Zucker und Milchſaft des Milchreifſtadiums geht im gelb⸗ 


reifen Stadium in Stärkemehl und Kleber über. Mit dem 
— 2 — des vollveifen Stadiums verdickt ſich die Samen⸗ 
ſchale immer mehr und mehr, ein Teil des Stärkemehls des 
Kornes wird in zwei viel ſchwerer verdauliche Produkte, in 
F u und Gummi derwandelt und die natürliche Folge 
iſt, daß ſolches Korn zwar ſehr viel Kleie, aber wenig und noch 
dazu graues Mehl liefert. Das dunnhülſige, nicht kodgereifte 
Getreide, wird daher 9 im Preiſe beſſer bezahlt. In der 
Gelbreife gewährt das Getreide einen gleichmäßi gelben 
Anblick und der letzte Reſt des grünen Farbſtoffes verſchwindet 
auch aus den Körnern. Das Korn läßt ſich leicht über den 
Nagel brechen und mit dieſem Stadium hört die Ernährung 
der Körner auf. Dies iſt der richtige Zeitpunkt für die Ernte. 
Der Keimling hat jetzt ebenfalls ſeine höchſte Vollkommenheit 
erreicht und braucht nur noch auszutrocknen, um ſich in die 
Samenruhe zu begeben. 


Bei kurzem Korn, wie z. B. beim Weizen iſt das Brechen 
nicht immer gut ausführbar. Es empfiehlt ſich daher, aus der 
Mitte einer Anzahl von Ahren des zu unterſuchenden Feldes 
je ein volles Korn zu entnehmen und fie mit ſcharfem Meſſer 
quer durchzuſchneiden. Iſt unter der Schale und auch im 
Innern, in der Nähe der Längsfurche von dem Blattgrün 
keine Spur mehr zu ſehen, ſo iſt die Gelbreife, der Zeitpunkt 


des Schnittes, da. Dieſe Probe iſt auf Weizen, Roggen und 


Gerſte anwendbar; beim Hafer muß man die Probekörner 
der Spitze der Riſpe entnehmen, da fich hier die ſchwerſten 
Körner befinden, und nicht in der Mitte, wie bei den anderen 
Getreideſorten. Hinſichtlich der Qualitätsverluſte infolge der 
Todreife iſt der Roggen nicht ſo empfindlich wie der Weizen, 
deſſen Körner eine dunkle Farbe und verhärtete Schale an⸗ 
nehmen. Nur zu Brauzwecken beſtimmte Gerſte läßt man 
vollkommen ausreifen, bis in die Vollreife, um ſie ſofort ein⸗ 
fahren zu können, weil ſie zu leicht leidet, wenn ſie längere 
Zeit gemäht ſtehen muß, um nachzureifen, namentlich beim 
ungünſtigen Wetter. Auch der Futterwert des Strohes it 
durch eine rechtzeitige Ernte bedeutend größer. 

Vielfach werden ſchon Vorbereitungen für die Raps⸗ 
beſtellung *) getroffen und zwar auf den Schlägen, die 
Klee getragen haben und von denen man wegen des Raps⸗ 
anbaues auf den zweiten Kleeſchnitt verzichtet. 

Unterſtützt von dem trockenen Wetter wird in allen Teilen 
der Provinz Torf geſtochen. 


Die Runkelfliege hat ſich anfangs dieſes Monats mit 
ihrer zweiten Generation eingeſtellt. An der Unterſeite der 
Rübenblätter konnte man die weißen Stäbchen in Häufchen 
von 2 bis 4 Stück beobachten. Wegen der weitvorge⸗ 
ſchrittenen Entwicklung der Rübe iſt Jed dieſe Generation 
bei weitem nicht ſo gefährlich, als die Frühjahrsgeneration, 
welche die zarten Pflänzchen mit noch wenig Blattfläche be⸗ 
fallen und ſie in ihrer Entwicklung ſehr gehemmt hat. 


Ferner wurden auch Schäden durch die Schildkäfer 


(Cassida viridis) an den Blättern der Zuckerrüben feſtgeſtellt 
Dieſer Schädling bevorzugt von Haus aus wildwachſende, 
den Rüben verwandte Pflanzen wie Gänſefuß, (Cheno- 


Ben hut und die Melde- (Atriplex) Arten. Im Laufe der 


eit hat er ſich an die Rüben angewöhnt, kehrt aber im Not⸗ 
falle zu ſeiner urſprünglichen Wirtspflanze zurück. Er hat 
eine plumpe, breit ovale Körperform, iſt grün * und 
frißt kreisrunde, über 1 qem große Flächen in die übenblätter 
aus. Die Bekämpfung iſt nur im Kleinbetriebe möglich und 
beſteht im Eintreiben von Hühnern oder Enten in die Rüben; 


ſchläge. 
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Was die Maikäfer verſäumt haben, daß fie in dieſem 
Jahre faſt ganz ausgeblieben ſind, das wollen die Engerlinge 
nachholen. So hören wir von vielen Seiten Klagen über 
Schäden durch Engerlinge, den dieſe gefräßigen Larven des 
Maikäfers durch das Ausfreſſen von Löchern in die Rüben 
den Rübenpflanzen zufügen. Zu den Engerlingen zählen wir 
allerdings auch die Larven des Junikäfers und Getreidelaub⸗ 
käfers. Ob daher der Schaden nur auf das Konto der Mai⸗ 
käferlarven zu buchen iſt, iſt uns nicht bekannt. Die ſicherſte 
ey An beſteht im Schutze des Maulwurfes, der in wirk⸗ 
ſamer Weiſe mit dieſem Schädling aufräumt. 

Einen ſehr großen Schaden bereitet in Frankreich der 
Coloradokäfer in den Kartoffelſchlägen. Der Schädling ſcheint 
während des Krieges mit amerikaniſchen Transporten in die 
Gegend von Bordeaux eingeſchleppt worden zu ſein und hat 
ich dort offenbar lange Zeit unbeachtet vermehren können. 

m Jahre 1923 wurde er bereits in 29 Departements feſtge⸗ 

ellt. Auch nach Deutſchland war er bereits in den Jahren 
1877, 87 und 1914 gekommen, wurde aber ſtets rechtzeitig 
bemerkt und mit durchgreifenden Maßnahmen wieder ausge⸗ 
rottet. Das Tier iſt auffallend gefärbt, hat gelbe Flügel⸗ 
decken mit 10 ſchwarzen langen Streifen, iſt 1 em lang und 
nährt ſich, ſowie feine hagebuttenfarbenen Larven vom Kar⸗ 


toffellraut und frißt in kurzer Zeit die Acker völlig kahl. Wegen 
off fr zer Ze 7 Den 


eines zu großen Ernteausfalls wird daher die 
Kartof ea ach Sram) in großem Maße erforderlich ſein. 

Wenn wir an den Haferſchlägen entlang gehen, ſo fällt 
uns auf, daß einzelne Ahrchen trotz der grünen Farbe des 
Hafers ſchon weiß ſind und ganz zerſchlitzt ausſehen. Der 
Urheber dieſer Erſcheinung iſt der Getreideblaſenfuß (Thrips 
cerealium). Dieſe kleinen Tierchen überwintern in der 
Stoppel und im Laub am Boden, kriechen im Frühjahr am 
Halme hinauf bis an die oberſte Blattſcheide, unter welcher ſie 
ſich ee" und die Ahrchen zerftören. 

Im Roggen kann vielfach Mutterkorn (Claviceps 
purpurea) beobachtet werden. Dieſe Krankheit wird durch 
milroskopiſch kleine Sporen, welche zur Blütezeit des Roggens, 
durch Wind vertragen, in die Roggenblüten gelangen. Am 
Blütengrunde entwickelt ſich ein winziges Schlauchgewebe 
(Mycel), das eine Menge Sporen erzeugt. Zugleich ſondert 
dieſes Miycel einen Schleim oder Honigtau aus, welcher die 
Ben anlockt und auf dieſe Weiſe die Vertragung der 
Sporen auf andere Blüten ermöglicht wird. Dieſes Mycel 
wird als Sphacelia segetum bezeichnet und aus dieſem ent⸗ 
wickeln ſich in der weiteren Folge der eigentliche Mutterkorn⸗ 
körper. Durch eine ſorgfältige Reinigung des Getreides können 
dieſe ſchwarzen Körner, die bedeutend größer als die Roggen⸗ 
körner ſind, aus dem Getreide entfernt werden. Gelangen 
ſie nämlich mit der Saat wieder auf die Felder, ſo treiben ſie 
im Frühjahr aus und entwickeln viele Sporen, welche vom 
Winde vertragen, die blühenden Roggenpflanzen anſtecken. 
Der Pilz iſt giftig und darf daher nicht verfüttert werden, 
kann jedoch wirtſchaftlich durch Verkauf an Apotheken verwertet 
werden. Von den Seuchen macht ſich der Schweinerotlauf 
bemerkbar. Die anderen Seuchen ſind ein wenig zurückgetreten. 

Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft. Ackerbau ⸗Abteilung. 


Verkaufstafel. 
Aufnahmebedingungen: 

Jede Anmeldung für die Tafel koſtet 1 Ztoty, der in bar 
oder in Briefmarken der Anmeldung beizufügen iſt. (Im Falle 
die Gebühr der Anmeldung nicht beiliegt, werden die Gegen⸗ 
ſtände nicht veröffentlicht.) Für jeden getätigten Verkauf hat 
der Suchende 1% vom Werte des Gegenſtandes als Provifion 
an uns abzuführen, jedoch mindeſtens 2 Zloty. Konto Poſenſche 
F Poznan. Poſtſcheckkonto Poznan 


Bei Zwiſchenverlauf iſt ſofortige Benachrichtigung erforderlich, 
andernfalls etwaige Unkoſten zu Laſten des Auftraggebers gehen. 
Ju verkaufen: e 
Einige gute Schafböcke (merino precoses) zur Zucht. 
Ca. 60 Mutterſchafe, im Alter von 1½ bis 6 Jahren, zur 
Zucht verwendbar. 
8 junge 8 Wochen alte reinraſſige Schäferhunde. 
Nähere Auskunft erteilt: 
Weſtpolniſche landwirtſchaftliche Geſellſchaft 
Poznan, ul. Fr. Natajczaka 391. Tel. 1460 u. 5665. 
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Marktbericht der Landwirtſchaftlichen 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 22. Juli 1924. 

Getreide: Die Marktlage in Roggen, Weizen und Braugerſte war 
in der vergangenen Woche unverändert. Wintergerſte, die vereinzelt her⸗ 
ankommt, war gefragt und konnte eine kleine erfahren. 
Auch guter Hafer wurde höher bewertet. Die Börſe notierte am 23. 7. 


1924 wie folgt: 


Für Roggen 11.30 glotz, für Weizen 23,50 Btotg, für Wintergerfte 
11,50 1 für Braugerſte 14,— Zloty, für Hafer 18,50 Btoty, alles 
per 1 

Hülſenfrüchte: In Erbſen blieb das Geschäft luſtlos. Lupinen ſind 
nur zu herabgeſetzten Preiſen verkäuflich. Wicken waren wohl gefragt 
jedoch blieben die Preiſe niedrig und ließen den Produzenten keine 
Rechnung. 1 

Raps: Das Angebot in Raps iſt ſtärker geworden und ſind auf 
Baſis von 24 und 25 Zloty per 100 kg bereits eine Anzahl Waggons 
gehandelt worden. Bei Abgabe von Naps bitten wir um bemuſterte 
Anſtellung N 


Wolle: Das Geſchäft blieb weiter ruhig. Angebote kommen aber 
auch zu dem augenblicklichen Preiſe von 93 bis 115 Zloty per Zentner 


nicht heraus. 5 
Amtliche Notierungen der poſener Getreidebörſe 
vowm 25. Juli 1924. 
(Ohne Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 kg bei ſofortiger Waggon⸗ 
Lieferung loko ſtation in Zloty.) 

Weizen . „ 21.25—23.50] Viktoria⸗Erbſenn . 
—— ..r. 10.30—11.30 Buchweizen ä— „* . 
enmehl - . 37.00 39.00 Eßkartoffeln- 2... 00m 
(65% kl. Säcke) Fabrikkartoffeln u. „„ „„ 
Roggenmehl I. Sorte 16.90—18.40 Roter Klee 
(0 6% inkl. Säcke) Weißer Klee 
N genmehl II. Sorte . „19.70 Blaue Lupinen e 
(65% inkl. Säcke) Gelbe Lupinen eee 
ergerſte ——— 1 5 a ES enazı mn 
Braugerſte — 0. 13.00 —14.00 f len n 
8 .. . 12.50 —13.50 Roggenſtroh, loſe 1.20 —1.40 
kleie Ce * 3 ” 3 2.30—2.50 
Roggenkleie x 7.00 Heu, loſe . .3.40-—4,30 
Winterraps . 20.00 —23.00 gepreßt 6.00 —6.80 


Verringerte Nachfrage nach altem Roggen. — Tendenz: ruhig. 
Wochenmarktbericht vom 23. Juli 1924. 

Eier: Die Mandel 1,25 3. Fleiſch: Rindfleiſch 0,80 3l., Schweinefleiſch 
0,60 Zt., geräucherter Speck 0,80 t., p. Pfd. Milch⸗ und Molkerei⸗ 
produkte: Vollmilch 0,25 Zl. pro Liter, Butter 1,80 Zl. pro Pfd. Zucker 
und Schokoladenfabrikate: Zucker 0,53 Zl. pro Pfd. Kartoffeln 3 Zl. 
pro Zentner. Kaffee 2,20—4,00 31. pro Pfd., Kakao 1.201,40 81. 


pro Pfd. 
5 Siſche: 
Hechte 1,80 BL, Rotaugen 0,50 31., Karpfen 1,60 Zt., Schleie 1,90 
Zt., Bleie 0,60 Zt., Aale 1,70 81. 
Schlacht⸗ und Biehhof Poznan. 
Freitag, den 18. Juli 1924. 
Auftrieb: 4 Ochſen, 18 Bullen, 21 Kühe, 95 Kälber, 497 
„ 251 Ferkel, 29 Schafe, 21 — Zicklein. 
Es wurden gezahlt pro 100 
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für Rinder I. Kl. Ztoty. f. Sch De: Zloty. 
r a — oty. „ mi “ oty. 
Hl. l. — deo. Hl. Al. 80 bie 

II. Kl. — dto. III. Kl. 68 —70 dio. 

für Kälber I. Kl. 64—65 dto. für Schafe I. Kl. — dto. 
8 II. Kl. 56 dto II. Kl. — dto. 


III. Kl. 44—46 dto. III. Kl. — dto. 

Ferkel, das Paar 6—8 Wochen alte 5—7 Ztoty, 9 Wochen alte 10 

bis 14 Zloty. 
Mittwoch, den 23. Juli 1924. f 

Auftrieb: 48 Ochſen, 167 Bullen. 204 Kühe, 338 Kälber, 1896 

Schweine. — Ferkel, 362 Schafe, — 8 


en. 
Es wurden gezahlt pro 100 Kilo Lebendgewicht: 

für Rinder I. Kl. 84 toty. f. Schweine J. Kl. 103 gtoty. 
II. Kl. 70—72 dto. II. Kl. 90—94 bio, 

III. Kl. 46—52 dto. III. Kl. 80—84 dto. 

für Kälber I. Kl. 68 dto. für Schafe L Kl. 56 dto. 
II. Kl. 60 dto. II. Kl. 45—50 dto. 

III. Kl. 40 dto. 


III. Kl. 48—50 dto. 
Tendenz: auf Schweine belebt 
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Erſparung des Saatgutes durch Beizen. 
Die großen Fortſchritte unſerer Landwirtſchaft ſind einzig 


und allein auf das Zuſammengehen der Wiſſenſchaft mit der 


Praxis zurückzuführen. Durch künſtliche Düngung, durch 
hochgezüchtetes Saatgut und wiſſenſchaftlichen Pflanzen⸗ 
ſchutz ſind im Laufe von 10 bis 15 Jahren die Erzeugniſſe 
unſerer Acker und Wieſen um 30 bis 40 Prozent erhöht worden, 
und gerade dieſe Erhöhung wird erzielt, wenn wir das Saat⸗ 
gut vor allem vor den Pilzkrankheiten ſchützen, und dies ge⸗ 
ſchieht durch eine Beize, welche alle dem Saatgute äußerlich 
anhaftenden Pilzſchädlinge tötet und dadurch das Saatgut 
verbeſſern. Dabei darf die Beize die Keimfähigkeit des Samens 
nicht beeinträchtigen. Ein ſolches Beizmittel iſt das Uſpu⸗ 
lun; auch hier in Polen hat dies Mittel weite Verbreitung 
gefunden. Um rechtzeitig und in genügender Menge Uſpulun 
bei Wintergerſte, Winterweizen und a a anwenden 
zu können, empfehlen wir baldige Beſtellung bei der Poſener 
Saatbaugeſellſchaft. 


Au Steuerfragen. Al 


Sur Dermögensitener. 
- In Nr. 23 teilten wir die Veröffentlichung der Izba Skar⸗ 
bowa mit, nach der Kreditgenoſſenſchaften, welche Häuſer be⸗ 
ſitzen, die dem Mieterſchutz unterliegen, Stundung der Raten 
der Vermögensſteuern, die auf die Jahre 1924 und 1925 ent⸗ 
fallen, bis zum 1. Jan. 1926 erhalten. Das Finanzminiſterium 
teilt neuerdings mit, daß nunmehr alle Kreditgenoſſenſchaften, 
welche Grundſtücke (Gebäude) ſei es in Städten oder Flecken 
oder Dörfern beſitzen, ohne Rückſicht darauf, ob auf ſie das 
Mieterſchutzgeſetz angewandt wird oder nicht, dieſe Vergün⸗ 
ſtigung genießen. Dieſe Kreditgenoſſenſchaften brauchen alſo, 
wenn es ihnen praktiſch erſcheint, oder wenn ſie nicht die Mittel 
dazu haben, vor dem 1. Januar 1926 die inzwiſchen fällig 
werdenden Raten der Vermögensſteuer nicht zu bezahlen. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


7D 


Rotlauf-Serum. 

Auf vielfache Anfragen teilen wir mit, daß Rotlauf⸗Serum 
in jeder Art und Menge durch die Tierzuchtabteilung der Wiel⸗ 
kopolska Izba Rolnieza täglich von 8—3 Uhr zu beziehen iſt. 

Weſtpolniſche landwirtſchaſtliche Geſellſchaft. 


4⁵ verſicherungsweſen. 45 
Invalidenverſicherung. 


Durch Verfügung des Präſidenten der Republik vom 26. 
Juni d. J. (Dz. Uſt. Nr. 55) wurden in der Invalidenverſiche⸗ 
rung mit Wirkung vom 1. Mai d. J. die nachſtehenden Lohn⸗ 
klaſſen feſtgeſetzt: 

I di . Bei 40 Bl: 
Klaſſe 1 Yahresverbier * — — div ne N — * 


2 1 „ von 0, 
Pr 0 u he 2 a 
* " Aber 1150 2 A 


Unter Verdienſt (Entgelt) ift zu verſtehen neben Gehalt 
oder Lohn auch Gewinnanteil, Sach- und andere Bezüge, die 
der Verſicherte wenn auch nur e ſtatt des 
Gehaltes oder Lohnes oder neben ihm von dem Arbeitgeber 
oder einem Dritten erhält. 

Den Wert dieſer Leiſtungen ſetzt der Okregowy Urzad 
Ubezpieczen wie folgt feſt: 

a) Eine Stadtwohnung für einen Arbeiter oder Facharbeiter 
jährlich auf 25,— Zl. 

b) den gefamten Unterhalt einſchließlich Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung für Arbeiter, Gewerbelehrlinge Kellne⸗ 
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rinnen, männliche und weibliche Dienſtboten. Haus. 

wärter beiderlei Geſchlechts, Köchinnen, Plättetinnen. 

Wäſcherinnen und Näherinnen jährlich auf 180, — ZH 

In Städten bis 20 000 Einwohner jährlich auf 225 Zl., 

in Städten über 20 000 Einwohner auf 270 3k. 

c) Der geſamte Unterhalt einſchließlich Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung für Gewerbegehilfen, Schreiber und 
Wirtſchaftseleven, Geſellen, Handlungsgehilfinnen, 
Gaſtwirtſchaftsgehilfen, Köche, Apotheker und Handlungs⸗ 
lehrlinge, Chauffeure, Krankenpfleger⸗ und Pflegerinnen, 
Bonnen und ähnliche Perſonen jährlich auf 225 Zl. 

In Städten bis 20 000 Einwohner jährlich auf 281,25 Zt. 

In Städten über 20 000 Einwohner jährlich auf 337,50 3 

d) Der geſamte Unterhalt einſchließlich Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung für Apothekergehilfen und Handlungs⸗ 
gehilfen, Wirtſchafts⸗ und Induſtriebeamte, Werkmeiſter, 
Techniker, Lehrer und Erzieher, Lehrerinnen, Geſell⸗ 
ſchafterinnen, Repreſentantinnen, Küchenchefs und ähn⸗ 

liche Perſonen jährlich auf 270 Zt. 

In Städten bis 20 000 Einwohner jährlich auf 337,50 I. 

In Städten über 20 000 Einwohner jährlich auf 405 Zt. 

Bei Aufnahme eines Verſicherten in eine einzelne Lohn⸗ 
klaſſe wird bei Verſicherten, die zur Krankenkaſſe gehören, der 
300⸗fache Betrag des Grundlohnes, mit dem ſie zur Kranken⸗ 
kaſſe gemeldet ſind, der Berechnung zu Grunde gelegt. Der 
Grundlohn muß jedes Mal in der Krankenkaſſe erfragt werden. 

Für Landarbeiter verpflichten die nachſtehenden Klaſſen 
in der Invalidenverſicherung: 

1. Für Vögte Klaſſe II, 

2. Für Häusler Klaſſe I, 

3. Für Hofgänger Klaſſe I, 

4. Für Saiſonarbeiter Klaſſe II. 

Wirtſchaftsbeamte gehören mindeſtens zur Klaſſe 3, auch 
wenn ihr Entgelt jährlich 900 ZH. nicht erreicht, Lehrer und Er⸗ 
zieher mindeſtens zur Klaſſe 4, auch wenn ihr Entgelt jährlich 
1150 I4. nicht erreicht. Falls das jährliche Entgelt der erſteren 
den Betrag von 900 34. überſchreitet, gehören fie zu Klaſſe 4, 
falls das Entgelt der letzteren jährlich 1150 ZA. überſchreitet, 
gehören ſie zur Klaſſe 5. 

Diener, Hauswärter und ähnliche Perſonen ſind einer 
Lohnklaſſe in der Weiſe zuzurechnen, daß man zum Bar⸗ 
verdienſt, den ſie erhalten, den Wert der erhaltenen Leiſtungen 
in Naturalien hinzurechnet, z. B. ein Dienſtmädchen erhält 
jährlich bar 240 Zl., es wird hinzu gerechnet der Wert des ge⸗ 
. Unterhalts, welcher beträgt in der Stadt 270 ZH, alſo 
insgeſamt 510 8. Dieſes Dienſtmädchen gehört zur Lohn⸗ 
klaſſe II (von 500 bis 700 f.). 8 


. 8 Tee 


Geſchäftsſtelle Schildberg. 
Meine Sprechſtunden im Auguſt werden ſtaltfinden: 


11. 5 25. Oſtrowo Lepakowski, 8— 1 
8 ul. Kalista 3 
8 Krotoſchin — 8—11 
. Ponnwitz. 
vereins⸗Kalender. 


Am 27. Juli, nachmittags 1 Uhr Verſammlung in Jablone, Kreis 
Wollſtein. Tagesordnung: 1. Vortrag Ing. Karzel, Poſen, über die 
Herbſtbeſtellung. 2. Vortrag Geſchäftsführer Netz über die Aufwertungs⸗ 
verordnung. 3. Ausſprache über Gründung einer Feuerhilfskaſſe, 
4. Geſchäftliche Mitteilungen. 

Am 10. Auguſt, nachmittags 75 Uhr Verſammlung in Goſtun. 
Tagesordnung: 1. Vortrag über die Herbftbeftellung. 2. Vortrag Ge⸗ 
ſchäftsführer Netz über die Aufwertungs verordnung. 3. Geſchäftliches. 


der Bauernverein duszniki Ai 
hielt auf Einladung des Herrn von Pflug⸗Brody eine Flurſchau in Brody 
ab. Die Vereinsmitglieder nahmen nahezu vollzählig teil und konnten 
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ſich unter der Führung des Oberinſpeltors Herrn Schön (Herr v. Pflug 
war leider krankheitshalber verhinderl) von dem guten Stand der Feld⸗ 
früchte überzeugen. Viel Auſmerkſamleit erweckte auch der mit ſehr 
intereſſanten und praktiſchen Einrichtungen verſehene Speicher und die 
Brennerei. Die Vereinsmitglieder wurden im Schloß von Frau v. Pflug 
freundlich aufgenommen und bewirtet und werden den Tag in freund⸗ 
lichem Andenken behalten. 


Flurſchauen des Bauernvereins Lednagöra. 

Der Bauernverein Lednagöra veranſtaltete am 21. Juni 1924 eine 
Flurſchau in Lednagora und am nachfolgenden Sonntag eine ſolche in 
Wierzonka. Beide Flurſchauen waren fehr lehrreich und haben ihren 
Zweck bei den Beteiligten vollauf erfüllt. Die Landwirte hatten ſich 
nit ihren Familien bei Herrn Gutsbeſitzer Klinkſiek, dem Vorſitzenden 
dieſes Vereins, zuſammengefunden, fuhren dann die Felder durch und 
halten Gelegenhett, ſich mit eigenen Augen zu Überzeugen, welche Wirkung 
die richtige Bearbeitung und Pflege der Kulturpflanzen auf das gute 
Gedeihen derſelben hat. Gerade in dieſem unkrautreichen Jahr wird 
die Mühe und Arbeit eines umſichtigen Landwirtes reich belohnt. Man 
konnte unkrautreiche und faſt unkrautreine Felder beobachten. Ein ſehr 
guten Eindruck hinterließ bei den Teilnehmern die Wirtſchaft des Herrn 
Klinkſiek, der alles daran ſetzt, mit der Zeit Schrift zu halten um das 
Gute auch praktiſch zu verwerten. Der Abend war nach Erledigung der 
Berichte über das Geſehene und nach einem Vortrag des Herrn Kloſe 
aus Poſen über ſeine Reiſeerlebniſſe dem Tanze gewidmet, der die 
Perſammelten bis in die Morgenſtunde bei fröhlicher Laune vereinigte. 


; Flurſchau in Wierzonka. 

Am nächſten Sonntag fuhr derſelbe Verein zu einer Flurſchau nach 
Wierzonka. Die Teilnehmer kamen um 9 Uhr vorm. mit dem Zug in 
Biskupiece an und befuhren mit den auf ſie wartenden Wagen die 
einzelnen Schläge des Hauptgutes Wierzonka. Die Güter der Frau von 
Treskow, die unter der Oberleitung des Herrn Adminiſtrators Wiesner 
ſtehen, zeichnen ſich durch eine muſtergültige und rationelle Bewirt⸗ 
ſchaftung aus. Beſonders in die Augen fallend war, die Unkraut⸗ 


Obwieszczenie! 


; Do rejestru Spoldzielni pod nr. 8 „Spar- i Darlehnskassen- 
verein, Spöldzielnia z odpowiedzialnoscia nieograniczong w Mi- 
lostowie“ wpisano dzis co nastepuje: 

Moca uchwaty walnego zebrania z dnia 21, marca 1924 
podwyzszono udzial ze sto marek na sto zlotych, ktöre do dnia 
1. maja 1924 musza byd wplacone. 

Miedzychöd, dnia 15. kwietnia 1924, 

Sad Powiatowy. 


Drainagen. za 
Wieſenmeliorationen 


Moortulturen, Ausbau von Vorflutgräben, Fiſchteichanlagen⸗ 
Anfertigung von Guts⸗ u. Wirtſchaftskarten, ſowie Aufftellung 
von Projekten und Koſtenanſchlägen übernimmt 


W. Stock, tulturtechnifhes Büro, Krotoszyn, 
Kollataja 3. 


Forſtberatung. 


Nachdem die Regierung die Einführung des Dauerwald⸗ 
Betriebes nicht mehr hindert, übernehme ich noch einige 
ner 110 ſtändige et 

leichzeitig übernehme ich die forſttechniſche Behandlun 
von Eulenfraß⸗Revieren. e 
Oberförſter Nolle - Linie, Poſt Lwowek, Kreis Nowy Tomysl. 


— 


Landwirte, ſichert Euch auf leichten und 
mittleren Böden für die zuerſt gemähten 
Flächen die großen Vorteile einer rechtzeitigen 
Gründüngungs⸗Stoppelſaat an Lupinen. Ver⸗ 
wendet Saatgut, gebeizt mit Uſpulun. Je 
frühzeitiger die Saat, deſto größer der Stick⸗ 
ſtoffgewinn. 


reinheit der Schläge und der ſehr gule Stand aller dort angebauten 
Kulturpflanzen, trotz des leichten Bodens einzelner Schläge, ſodaß mit 
einem guten Ernteausfall zu rechnen iſt. Aus all' dem Geſehenen kam 
man zu der Überzeugung, in wie hohem Maße die Erträge geſteigert 
werden können, wenn alle Lebensbedürfniſſe der Pflanzen berückſichtigt 
und zugleich auch alle hemmenden Umſtände nicht außer Acht gelaſſen 
werden. Herr Adminiſtralor Wiesner hat in ſeinem Berichte darauf 
hingewieſen, auf weſſen Konto dieſe günſtige Entwicklung der Saaten zu 
buchen iſt. Nach einer zweiſtündigen Mittagraſt, während der durch die 
Gaſtgeber auch für körperliche Stärkung geſorgt wurde, wurde die 
Flurſchau fortgeſetzt und auch die Schläge der Nebengüter befahren, die 
ebenfalls vollauf beſriedigten. Nach der Rückkehr beſichtigten die Land⸗ 
wirte noch die Ställe und zuletzt konnte noch die Jugend dem Tanze 
huldigen. Um 8 Uhr mußte der Verein die Heimreiſe antreten. Es ſel 
auch an dieſer Stelle allen, die zum guten Gelingen dieſer Flurſchauen 
beigetragen haben, der wärmſte Dank ausgeſprochen. A. K 


51] Bucer und Zuckerfabriten. 51 


polniſcher Sudererport. 

Das Wirtſchaflskomitee des Miniſterrates hat beſchloſſen, die Aus⸗ 
fuhr von 150000 Tonnen Zucker aus der Kampagne 1924/26 zu ge» 
nehmigen. Gleichzeitig verpflichtete das Wirtſchaftskomitee den Verband 
der Raffinerien die Zuckerpreiſe auf dem Inlandsmarkt zu ermäßigen. 
Die Ermäßigung wird vom 1. Juli ab rückwirkend verbindlich ſein und 
25 Ztoty pro Tonne betragen. Die Rübenfelder find im Vergleich zum 
vorigen Jahre um zirka 17 Proz. größer geworden. Aus allen Gegenden 
wird über den guten Stand der Rüben berichtet, ſo daß man erwarten 
darf, daß die Zuckerernte in dieſem Jahre um zirka 20 Proz. größer fein 
wird, als im Vorjahre. Die Genehmigung zum Export von 150000 
Tonnen Zucker wird es der Zuckerinduſtrie möglich machen, in England 
eine Anleihe in Höhe von 1,5 Mill. Pfd. Sterling aufzunehmen, und ſich 
zum Herbſt eine weitere Anleihe in Höhe von 1 Mill. Pfd. Sterling zu 


Z. Jentsc 


Inhaber: 10. Jentsch. Dipl.-Ing. € 


Teieph. Nr. 3085 7 ul. Francisska 
. Gegründet 1883 P: oznan Ratajcsaka 20 


Sechnisches Bureau 
und Spezialgeschäft 
fur Projektierung und Ausführung 
von Wasserversorgungs-, 

Gas- u. Heizungsanlagen. 
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Wir bieten zur Herbſtſaat an: 


Saatraps, 

Saatwintergerſte, 

Origlnal Hildebrands länder Roggen, 
Original u. Lochows Peikuſer Roggen, 
Original v. Wangenheims Roggen, 

Original Hildebrands Dichkop ar 
Original v. Stieglers Weizen Nr. 22, 
Original Hildebrands 1 Hatzſeld Weizen, 
Original v. Stieglers Proios⸗Weizen, 
Original v. Stieglers Sobotka⸗Weizen, 


Original Hildebrands Weizen Stamm 90, 
Original Hildebrands Weizen Kreuzung I. R. 
Original Criewener Weizen Nr. 104, 


Original Bielers Edel Epp⸗Weizen, 

Original P. S. O. „Pommerſcher Dickkopf“⸗Weizen, 
Eimbals Großherzog v. Sachſen⸗Weizen J. Abſaat, 
Inkarnatklee. 1408 


Obige Originalſaaten find teilweiſe auch in Abſaaten zu haben. 
Jormalin, Uſpulun, Tillautin zu Beizzwecken vorrätig. 
Saatbaugeſellſchaft, Poznan, 

ulica Wjazdowa 8. 5 


* 
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Original P. S. G. Winterroggen „Frhr. v. Wangenheim“ 


(Gezüchtet durch ſtrengſte Cinientrennung aus dem Streckenthiner Roggen, der ein bewährter 
Nachkomme des Petkuſer Roggens iſt. Zuchtziel: Beſte Beſtockung, hoher Horn⸗ und Strohertrag, 
Halmfeſtigkeit, mittelhohes, fteifhaltiges Stroh, ſchweres Korn in langer, lanzettföͤrmiger Ahre 
mit hohem Hektolitergewicht. Durch kraftige Herbſtbeſtockung gute Grundlage zur Entwicklung 
der ſogenannten Maipflanze). EEE 9 


Original P. S. 6. Winterweizen „Pommerſcher Didtopf“ 


(Durch ſtrenge Stammbaumzucht unter Auswahl der ertragreichſten Stämme ſo hoch gezüchtet, 
daß er mehrſach Siegerſorte war. Hervorragende Eigenſchaften find: Kräftige Anfangsentwick⸗ 
lung, ftraffes, lagerfeſtes Stroh, beſte Ahrenform, im Horn von ausgezeichneter Mahl und Bad. 
fähigkeit. Er iſt abſolut winterfeft, ſtein · und flugbrandfrei). 


Original P. S. G. „Nordland⸗Wintergerſte“ n 


(Gezüchtet aus der Friedrichswerther Wintergerſte, aber ihr durch Winterfeſtigkeit überlegen. 
Bei Anfangsentwicklung niedrig am Boden bleibend mit ſehr kräftigem Blatt. Die Mornaus - 
bildung iſt im Verhaltnis zu den andern Sorten eine gute. Sie bringt 4—6 Str. höhere Erträge 
als Winterroggen vom Morgen). 


Sämtliche 3 Getreideſorten find unter ungünstigen klimatiſchen und Bodenverhältniſſen gezüchtet worden. 
Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten an die 


derte erer ZAMARTE | 


p. Ogorzeliny, pow. Chojnice (Pomorze). 


det durch die v. artſche Saatzuchtw t tt d die Pommerf 
e e 5 De 


| „„fT7TdTT—7T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T———— 
Dom LAGIEWNIKI W 
Post KOBYLIN, Kreis KO Z MIN, 


Penſ. u. Frauenſchule beſucht, tücht. u. 
offeriert zur Saat: 


rege, aus guten Verhältniſſen, eing 
Lembke's Winterraps, 


eimat durch 
| ald. Heirat? 
GR , anext . J. R., 
Teer en Dei don Tor, De hen V dete. 


(Ausſtattung, Klavier, Möbel, leb. u. 
Wysohkolitewka Weizen, 


tot. Inventar u. viele andere landw. 
2. Abſaat mit langem, zu. ertragreich, weißkörnig, ſehr winterfeſt, zum Preiſe von 40% 


Sachwerte als Mitgabe. Off. mögl. 
er den Poſener Marktpreis. 


m. Bild unter A. 3. 8413 an die 
Wintergerſte „Mamut“, 


Geſchäftsſt. des Poſ. Tagebl. erbeten. 
zum Preiſe von 30%, über — Poſener Marktpreis. 


4“ Arbeitstagen | 


gebraucht, aber gut erhalten, a ver⸗ 
kaufen. Angebote unter Nr. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Btattes. 


Obwieszezenie. Obwieszezenie. 

W naszym rejestrze Spöldzielni zapisano dzisiaj przy firmie W naszym rejestrze Spöldzielni zapisano dzisiaj przy firmie 
Spar- und Darlehnskasse Epötdzielnia z nieograniczong odpo- | Spar- und Darlehnskasse Spöldzielnia E nieograniczona odpo- 
wiedzialnoscia w Niemezynie, ze udziat wynosi 24 Zl. Do kofica | wiedzialnoceig w Dabrowie, Ze udzial wynosi 30 Zt. Do konca 
roku ma sie wplaci6 16 24 O dalszych wptatach postanowi j roku ma sig wplaci6 10 Zl. O dalszych wplatach postanowi 
Walne Zebranie. nastepne Walne zebranie. 

Wagrowiee, dnia 24. czerwca 194. (400 Wagrowiec, dnia 24. czerwea 1924. 7401 

Sad Powiatowy. Sad Powiatowy. 
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Bermögensüberficht am 31. Dezember 1923. 


Vermögen. Verbindlichkeiten. 
1 —— —ů—ůů — — — — — — 
A . . 
Kaſſenbeſtand cs 7 358 961 343 J Geſchäftsguthaben der verbleibenden 
Guthaben bei der Polska Krajowa Gero. en „ 
Kasa Poäyezkowa ..... 1216 982 000 tor ee der ausſcheiden⸗ 
Guthaben beim Poſtſcheckamt 648 972444 | den Genoſſen 574 315 000 
Fremdländiſche Zahlungsmittel und Geſetzliche Rücklage 
Guthaben. 29 113 039 000 J Betriebsrücklaghge 
Guthaben bei Banken 1517 956 503 | Sonderrücklagne 56 000 000 
Neiſel 399 500 000 J Schulden bei Bankeeeen 464 607 725 
Weitbapiere . 7 4.0.0. 000% 3767 724.000 J Schulden bei Mitgliedern 98 231 346 320 
Guthaben bei Mitgliedern 118 152 693 565 J Spareinlagen es 51 265 564 825 
Beteiligungen 36 104 500 J Bürgſchaften 
Bürgſchaften . Vortrag aus 192⁊ĩ22: 71 690 
Sopohe r En 1000 J Reingewinn 11 620 103 486 
Gebü nde 2 000 EEE 
Einrichtungen 1001 i I. 5 
! 162 211 937.356 1 162 211937 356 
Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank 
Sp. 2 ogr. odp. (406 
Wegener. Swart. Boehmer. Beims. Rollauer. : 
HLHLHUURULUNUILKERABAHDEPA PENTIUM UEILKLKUDIEUUDUKUEULARLU GEORGIEN 


unz 


Maschinenöle _ i 
Motorenöle Ä Entwurf und Ausführung 
Sr Ba Tarp na ge von 
Zylinderöle att. E eg ee 
Maschinenfette _ Stadt und Land 
Fr S durch 846 
Wagenfette etc. 8 W.Gutsehe, Grodzisk-Poznafi 
= früher Grätz-Poſen. 
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liefert in bekannt guten 
Qualitäten die Firma: 


MAX WAGNER 


R SE Pet 
| | BYDGOSZCZ 3 S 2 
Telegr.-Adr.: „Ölwagner“, ‘ Aleje Mickiewieza 1. Tel, 120. 2 5 


= fr — 


Aufi TDG 


Driginal $.0.Lohow's 


| Towa rzystwo Hodowcöw Owiec (jehäfereiverhan) Winterroggen 


in Torum 


Nu. J unbeihtanene Wagenräde e e e 


7 Grinpteile jeder Ark, Fris, und Dreharbeiten. 
ſowie einzelne Wagenteile Wee 65555 . 


hat ſtets auf Lager und preiswert abzugeben 


— —————— 
Verlag: ed deutſcher Genoſſenſchaften in Polen P. 2. Poznan, Wiazdowa 3. Verantwortl. Redakteur: Dr. Hermann Wagner in Poznan, Wiazdowa 8. 


3 5 ri 


IFvLocHoWs es 


‚Original-Saatgut | 


ar u 0 wird im kommenden Herbſt ah 
macht den 1 Schäfereibeſitzern Kenntnis von Lee und Pommerelleſchen 
ſeiner Gründung und teilt gleichzeitig mit, daß er: ne geliefert. > 
a) Schafzuchten unter feine Zuchtleitung aufnimmt, e . a 
b) Vermittelt in An⸗ u. Verkauf von Zuchtmaterial. f | A Petkus’see 
6. 1 mt ge Fach Verbandes er 
err Haertle-Lipienek p. Kornatowo, pow. j 
& - Cheimno, ſowie Herr Schäfereibirekior Saaleirelde haugesellschafl 
0 Starnawski, Toruf, Nowy Rynek 1. T. 2 o. p. (897 


zu Pozuan, ul. Wjazdowa 3. 
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Herrschaft Göra, pow. Jardeiüskl. ä 
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